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Aus der Region

Die Berner Kursaal-Unterneh-
mung steigerte 2008 den Kon-
zernumsatzum 6,2%auf 77,4Mio.
Franken. Der konsolidierte Ge-
winn stieggegenüber demVorjahr
um 23,1% auf 5,7 Mio. Franken.
Die Kongress + Kursaal Bern AG
erzieltemit 24,1 Mio. Franken ei-
nen um 1,5Mio.Franken höheren
Gesamtumsatz.DieMehreinnah-
men wurden vor allem im Gastro-
nomie- und Kongressgeschäft er-
zielt. Das Hotel Allegro erhöhte
die Anzahl der Logiernächte trotz
der renovationsbedingt reduzier-
ten Verfügbarkeit um 0,7% auf
59696Übernachtungen. dst

Kursaal -Bet r iebe
st eigern Um sat z
und Gew inn

Bern

Mit 666765 Hotelübernachtun-
gen konnteBern den Logiernäch-
terekord aus dem Jahr 2007 im
2008 noch leicht übertreffen.
Auch ins2009 sei der Stadtberner
Tourismus verhältnismässig gut
gestartet,teilteBernTourismusan
der Mitgliederversammlung mit.
Die Organisation will sich für die
Akquisition von internationalen
Grossanlässen aus Sport, Politik
und Kultur einsetzen. Dies sei je-
doch nur in Zusammenarbeit mit
der Stadt Bern und starken Part-
nern möglich. dst

Neuer Rek ord
bei den
Logiernächt en

Sieben Klimapfade in der Jung-
frau-Region laden zumWandern
ein. Ziel der so genannten «Jung-
frau Klima-CO2Operation» ist es,
dieBevölkerungfür dieFolgen der
Klimaerwärmung zu sensibilisie-
ren. Wanderer erfahren vor Ort
dank dem «Jungfrau Klimaguide»
in Form von GPS-gestützten
iPhonesdieneusten Erkenntnisse
zum Klimawandel. Die Geräte
können in den Tourismusbüros
gemietet werden. dst/ sda

Neue Kl im a-Pfade
für d ie
Jungfrau-Region

Berner Oberland

In Lugano fanden
sich diese Woche 173

Delegier te ein, um
ü ber den Landes-Ge-
samtarbei tsvertrag

zu bef inden. Die Ho-
tel iers stel l ten sich
hinter den Vertrag.

P
anta rhei, alles fliesst
und nichtsbleibt», diese
Metapher des Griechen
Heraklit stellte hotelle-

riesuisse-Präsident Guglielmo L.
Brentel über die diesjährige Dele-
giertenversammlungundden «Tag
der Hotellerie»im Palazzodei Con-
gressi in Lugano. Es bewege sich
zurzeit alles: Der weltweiteTouris-
mus, welcher einen achtprozenti-
gen Rückgangder Ankünfteim ers-
ten Quartal in Kauf nehmen muss-
te. Und hotelleriesuisse, die das
strategische Programm «hotelle-
riesuisse 2015» einläutet. Brentel
sprach zwar von einer «längeren
DurststreckeindenRezessionsjah-
ren 2009/ 10 mit einem rund zehn-
prozentigen Rückgang der Logier-
nächte», warnte jedoch eindring-
lich vor einem Jammern: «Bleiben
wir realistisch, das ist immer noch
deutlich besser als nach den ver-
gangenen beiden Rezessionen.»

Heftige Diskussion entfachte
um den neuen L-GAV

Beim wichtigsten Geschäft der
Delegiertenversammlung, dem
Traktandum «Neuer L-GAV»,
stockte dieser Fluss dann aller-
dingskurz–verschiedeneVotanten
aus dem Wallis und Graubünden
versuchten, Staumauern gegen

ELSBETH HOBMEIER
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Ein Ja t rot z Gegenw ehr

den mit den Sozialpartnern in
langwierigen Verhandlungen aus-
gearbeiteten Landes-Gesamtar-
beitsvertrag zu errichten. Pierre-
André Pannatier warnte vor den
«wirtschaftlichen Flutwellen», die
in den kommen-
den Monaten jeg-
liches Wachstum
wegschwemmen
könnten. «Es ist
besser, jetzt mit
einem Nein wach
zu bleiben als in
zwei Jahren
schlafloseNächte
zu haben», rief er
den Delegierten zu. Vor allem die
Walliser Hoteliers plädierten für
ein Nein. Sukkurserhielten sie aus
Davos von Toni Blatter, der Nach-
teilefür dieSchweizbefürchtete.

Diesen Befürchtungen stemm-
ten sich Votanten aus der Zentral-
schweiz und Zürich entgegen, die
für ein Japlädierten und betonten,
dasGesamtpaket bietevieleunter-
nehmerische Freiheiten gegen-

über heute. Clau-
dio Casanova,
Präsident der
ARK und Leiter
der Verhand-
lungsdelegation,
versprach, dass
dasneue«grösste
Vertragswerk der
Schweiz»diePro-
fessionalität er-

höhen und besser auf den Markt
reagieren könne. Und Präsident
Guglielmo L. Brentel unterstrich
nochmalsdie Bedeutung desneu-
en Gesamtarbeitsvertrags als «ein

modernes und zukunftsorientier-
tesWerk»,welchesdank der Förde-
rung von Aus- und Weiterbildung
«zu einer VerbesserungdesImages
unserer Branche»führe.

Diese Argumentationen ver-
mochten die Delegierten zu über-
zeugen:In einer geheimen Abstim-
mung,welchevon Seiten derWalli-

Ohne Gegenstimmen genehmigt wurde das Reglement der Schweizer Hotelklassifikation.

Guglielmo L. Brentel ehrt Alberto
Amstutz für sein Wirken.

Wet t bew erb Fi lm
Aw ard: Tick et s zu
gew innen
Am 10. September 2009 w ird in
Zürich der «Sw iss Hotel Film
Aw ard» verliehen. Beantw or-
ten Sie die drei Fragen onl ine
und mit etw as Glück sind Sie
an der glamourösen Preisverlei-
hung mit dabei:
1. Wie viele Konzepte von Fil-
mern sind eingegangen?
2. Wie heisst der Jury-Präsident
des Film Aw ards?
3. Wie lautet die Homepage des
Film Aw ards korrekt?
Teilnahmeschluss ist am
18. Juni 2009. Sechs Tickets für
je zw ei Personen liegen bei der
hotel revue bereit . sj

www.htr.ch
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«Langew eile ist im Kino
die grösste Todsünde»

D er erste Kurzfilm-Wett-
bewerb der Hotellerie,
der Swiss Hotel Film

Award,geht in dienächsteRunde.
Die Jury hat aus 146 eingereich-
ten Konzepten 20 Filmprojekte
nominiert. Am «Tag der Schwei-
zer Hotellerie» in Lugano gab
Jury-Präsident und Filmredaktor
Mohan Mani dieTitel jener zwan-
zig Filmschaffenden bekannt,
welche zu den Dreharbeiten zu-
gelassen sind. Mani zeigte sich
sehr zufrieden mit dem Niveau:
«DieQualität war durchwegsgut,
wir konnten aus dem Vollen
schöpfen.»DieJury habesich bei
jeder Filmideegefragt:«Möchten
wir diesen Film sehen?» PR-
Imagefilmehatten keineChance,
denn derWahlspruch von Mohan
Mani lautet: «Langeweile ist im
Kino diegrössteTodsünde.»

EinestarkePräsenzmarkiertedie
Westschweiz mit über 50 einge-
reichten Konzepten.DerWettbe-
werb fandsogar im AuslandEcho.
Als «Filmkulisse» bewarben sich
96SchweizerHotels,gedrehtwird
bis15. Juli. Die hotel revue veröf-
fentlicht dieListeder Ausgewähl-
ten nächsteWoche. eho

Jury-Präsident Mohan Mani.

1. Gugl ielmo Brentel ,
haben Sie um den

Entscheid der Delegierten
zum L-GAV gezi t t ert ?
Nein. Denn es ist genau das
Resultat eingetroffen, das ich
vorausgesagt hatte. Ich hätte
sogar noch mit einigen w enigen
Nein-Stimmen mehr gerechnet.

2. Wie ist jet zt die Posi t ion
von hotel leriesuisse im

Gefüge al ler Partner?
Wir haben diesen L-GAV mit
Überzeugung unterstützt. Er ist
zukunftsträchtig und Ausdruck
einer neuen Sozialpartner-
schaft. Man muss ihn gemein-
sam umsetzen – das ist keine
Floskel, sondern Arbeit .

3. Einige Delegierte w arfen
Ihnen Int ransparenz vor.

Was sagen Sie dazu?
Man kann, w as immer man
macht, offenbar nie genug infor-
mieren. Wir haben getan, w as

w ir konnten: Zuerst die Basis
gefragt,darauseinen Auftrag an
die Verhandlungsdelegation
formuliert , dann in über 50 Vor-
trägen transparent kommuni-
ziert . Danach gibt es nur noch
ein Ja oder ein Nein, genau w ie
bei Volksabstimmungen oder
Staatsverträgen. Gew isse Leu-
te befassten sich halt erst kurz
vor Schluss mit der Sache.

4. Das neue Lohnsystem
w ird 2012 eingeführt . Ist

das ein guter Zei tpunkt?
Ich bin kein Prognostiker und
kenne die Zukunft nicht, aber ab
2011 soll sich laut Voraussagen
der Markt erholen.Wenn man an
Partnerschaft glaubt, sind w ir
gut gerüstet, denn jetzt müssen
w ir dieBasislegen für dieLösun-
gen der Zukunft. Nach mensch-
lichem Ermessen könnte der
Zeitpunkt 2012 für einen neuen
Landes-Gesamtarbeitsvertrag
genau richt ig sein. ehoS
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Nachgefragt
GuglielmoL.

Brentel

Funk t ion:
Präsident hotelleriesuisse
und Hotelier

ser verlangt worden war,stimmten
114Delegiertemit Jagegen58Nein.

Genehmigt wurde das Reglement
der Schweizer Hotelklassifikation

Schlank passierten dieweiteren
Geschäfte die Abstimmungen:
Ohne Gegenstimmen genehmigt
wurden dasReglement für PRund
Marketing und das Reglement der
Schweizer Hotelklassifikation.
Und auch dievon hotelleriesuisse-
Finanzchef Jacques Biner vorge-
legte Jahresrechnung 2008 fand
Zustimmung.

Mit der Ehrungvon Alberto Am-
stutz für sein lebenslangesWirken
als Inhaber des Albergo Orselina
und seinen Einsatz für dieHotelle-
rie fand die Delegiertenversamm-
lung einen würdigen Abschluss
und ging nahtlos in den «Tag der
Hotellerie» und das Thema «Das
virtuelleHotel»über .
Seite 7 und 19

«Besser mi t einem
Nein w achzublei -

ben, als in zw ei
Jahren schlaflose
Nächte zu haben.»

Pierre-André Pannatier
Delegierter hotelleriesuisse

ANZEIGE

Die Leading Hotels of the
World sind wenig beein-

druckt von der Rezession.
Das zeigen die Ergebnisse
einer aktuel len Umfrage

bei 2000 Gä sten und
211General Managers.

Nur 9 Prozent der befragten
General Managers von Leading
Hotels nennen Preissenkungen als
Strategie, um neues Geschäft zu

Kr isenfest e Leading Hot els

KARL JOSEF VERDING
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generieren. Essei augenfällig, stellt
Leading’s White Paper in Zusam-
menarbeit mit marketmetrix.com
fest, dass «wieder eine positive Si-
tuationvonAngebot undNachfrage
erkannt wird, und dass sie von den
Hoteliersauch fürden weiterenVer-
lauf des Jahres vorausgesagt wird».
Auch seien alle Hoteliers darauf
bedacht, keine hastigen Personal-
Reduktionen vorzunehmen.Fehler
von Mitarbeitern hätten diegrösste
negative Wirkung auf die Kunden-
loyalität.

90 Prozent der Leading-Hotel-
gästesagen,dassFreizeit-Reisen für

sie von allerhöchster Wichtigkeit
sind – sie würden im 2009 eher auf
andereLeisure-Aktivitäten verzich-
ten.Bei Geschäftsreisen sieht esan-
ders aus. Die Mehrheit der Busi-
ness-Traveler wird angehalten,Rei-
seausgaben zu reduzieren und kei-
ne Zeichen von Extravaganz zu
geben. Allerdings ist für 15 Prozent
der Business-Traveler die aktuelle
wirtschaftliche Lage sogar Grund,
mehr zu reisen.Fast 80Prozent aller
befragten Leading-Gäste lesen Ho-
telbewertungen im Internet. Ein
Drittel gibt an, bereitsselber solche
verfasst zu haben.

Swiss-Image

zvg

Bilder Alain D. Boillat

Alain D. Boillat


